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Religionspädagogik dUusSs femmistischer IC
Aspekte des SCAULLSCHAECEN feministischer Perspektive
der Femwmuiustische eologıe und Religionsunterricht
Eıinleitung
Seıit nunmehr 23 ahren wird femiministische Theologıe 1m deutschsprachigen
Raum diskutiert und hat inzwıischen eine schıer unübersehbare VOoNn

I ıteratur hervorgebracht, } doch SINd diese Überlegungen, die alle Gebiete der
Theologıe betreifen, bisher kaum In dıe Relıgionspädagogik eingegangen
Erste Gedanken kamen VonNn der kürzlich verstorbenen nnsbrucker Relıgi0ns-
pädagogın erlinde Pissarek-Hudelist und ihrer Miıtarbeiterin Heızer,
ebenso VOIN gnes Wuckelt2; be1ı der Durchsicht rel1ıg10nspädagogischer
Zeitschriften wırd INan teststellen, daß 6S Themenhefte 91bt, In denen versucht
wird, Anlıegen femmmnistischer Theologıe in Kürze darzustellen; daneben
Praxısanregungen bıbliıschen Frauen%eschichten und gelegentliıch rtiıke

geschlechtsspezifischer Sozlalisation.
och ist alles, Was ‚„„‚mıt Frauen hat‘‘, femmniIstisch”? Sovıel vorab: nach
meınem Verständnıis ist femmniIstische Theologıe viel weniger eine rage Von

TIThemen als eine rage der Perspektive auf Themen Im folgenden werden dıe
Hıintergründe feminıstischer Theologıe und feministischer Pädagogik kurz
dargestellt und hernach praktiısche Konsequenzen für den beispielha:
aufgeze1gt.
Was ist femministische Theologie?
Femiinistische Theologıe wird betrieben VON Frauen, dıie sıch ihrer eigenen
Sıtuation und der der Frauen weltweiıt bewußt geworden S1nd. Diese Sıtuation
wird mıt ‚„„Sexismus““ bezeıichnet, das el die Benachteiligung eines Men-
schen se1nes Geschlechtes Sex1ismus erfahren Frauen auf fast en
Ebenen menschlichen Lebens In der Arbeıtswelt, in prıvaten Bezıehun
In ymbolen, in der Sprache, In der Geschichte betreiben eic Im

Als Einführung in die Thematıik eignen sich: Kosemary Radford Ruether, Sex1ismus und
die ede VON Gott Schritte einer anderen Theologıe, Gütersloh 1985; Doris rahm,
Aufbruch Räumen, rıbourg 1987:; arga Bührıig, DiIie unsıchtbare Frau und der
Gott der äter, Stuttgart 1987

Herlinde Pissarek-Hudelist, Femuinistische Theologıe und Relıgionspädagogik: Eın ıte-
raturbericht, 1In: ahrbuch der Religionspädagogık, 6, Neukirchen-Vluyn 1990, S
173 Dieser Aufsatz WIE uch andere wichtige Aufsätze ema Sind abgedruc! in
Feministische Perspektiven in der Religionspädagogık, hg VOIMM Comenius-Institut ünster
(mıiıt aus  ıchen Literaturhinweisen), Münster 1991; gnes Wuckelt, Entdeckungen
Ermutigungen: NsSsal einer femmniıistischen Relıgionspädagogık, In Marıe TIheres 'acker
g)’ Theologie feministische, Düsseldorf 1988, 180-195

atBl ‚„„Für eiıne Femuinistische Relıgionspädagog1ik‘‘; atBI 7/90 ‚„‚Eure
Töchter werden rophetinnen se1n“‘:; 2/94 ‚„‚Mädchen und Jungen‘‘.

Aus einer Vielzahl VON Tıteln sSe1 hler empfohlen: Marıeloutse Janssen-Jurreitt, SexXx1ismus:
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Bereich VOIN elıgıon und Kırche eirı dies besonders den Problembereic
Tau und Amt und och wichtiger: die Prägung dominanter theologischer
Inhalte ure Männer, Was sıch z.B In den Gottesbezeichnungen zeigt.
Feministische Theologıe ist aber nıcht 191088 eıne kritische Theologıe, die den
Sex1ismus In der relig1ösen Tradıtion und In den Kırchen wahrnımmt und ıhm
auf den rund gehen versucht (So wiıird 7 B das VO Hellenıismus
dualistische enken als eiıne Ursache für die Abwertung VON Frauen HC-
macht), sondern versteht sich als befreiende Theologıe für Frauen (und Tfür
Männer) aher mussen theologıische Aussagen ICUu überdacht und angeMCS-
SCI1C Alternativen gefunden werden.
DiIie Frauenbewegun:' In der Kırche hatte Uurc dıe Aufbruchsstimmung des

vatikanıschen Konzıls Auftrieb oder besser: erstmals einen Antrıeb eKOm-
INCN, Man rhoffte sich insbesondere den Zugang ZU  - Priesteramt. Eın
wellterer Impuls kam AUS der säkularen, Süg Frauenbewegung, die sıch in
den siebziger Jahren entwickelte und für dıie das Wort ‚„‚Selbstbestimmung‘

einem Schlüsselbegriff wurde. 1C 1Ur gleiche Chancen für el
Geschlechter, z B 1n der Bıldung oder Gleichberechtigung VOT dem esetz;
sondern gesellschaftliche Veränderungen, dıe N Frauen erlauben, ZU Subjekt
ihres andelns werden, Alternativen aben Die Erkenntnis, daß sıch
Emanzipatıon auf vielen verschiedenen Ebenen abspielt und daß auch eiıne
Veränderung der Männerrolle ansteht (was ihnen oft als Gleichmachere!Il
angekreidet WIr
In der Auseinandersetzung mıt den biblischen CNrıtften und der eigenen
Tradıtion ergaben sıch für die Frauen grundlegende Fragen: Ist dıe Kırche
unne1llbar patriarchal?, auf en Ebenen VOIN Männern bestimmt?, oder
g1Dt N Chancen, S1E verändern? Widerspricht die cANrıstlıche Ofscha in
iıhrem Kern der Befreiung Von Frauen oder fördert S1e si1e? Sınd die Kırchen
ernsthaft wiıllens, Frauen einen bedeutsamen Platz einzuräumen, S1e Wort
kommen lassen, ihnen theologische Kompetenz zuzusprechen?
Ist s S} Frauen immer 1IUT ganzZ machtlos waren? atten SIE Freiräume
und w1e en Ss1e sS1e ausgenutzt? 1bt N WwI1ıe eine chrıstlıiıche
Frauentradıtion? Die Bewertung des Chrıistentums wurde also mıiıt einer
Spurensuche verknüpfit.
Dıie Antworten sind unterschiedlich ausgeltallen, und pricht 111a heute Von

christlichem und postchristlichem Feminismus. Zu letzterem gehören VOI

em die Vertreterinnen einer Göttinreligion, dıe sich auf Matriarchatstheo-
rien stützt _> Für S1Ee nthält das Christentum keın Angebot frauenfreundliıcher
Spiritualıität, denn dıe Kombination VON Männerkiırche, männlıchen Werten
und ymbolen, gekrönt Von einer männlıchen Erlöserfigur, wird VON ihnen

ber dıe Abtreibung der Frauenfrage, Frankfurt/Maın 1978
Für einen Überblick über die sehr unübersichtliche ıteratur eignen sıch wel Sonderhefte

der Zeılutschrift ‚„‚Schlangenbrut‘‘: 11 (1993) Nr ‚„‚Erfundene Wirklichkeit? atrlar-
chatsforschung  o und (1994), Nr ‚„‚Göttin keıin abgeschlossenes Kapıtel“‘
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als unveränderbar empfunden. Ich NENNE dies als eiıne Seıte des pektrums und
auch diese ist uneminbheiıitlich.
Die Revision der christliıchen Frauen erbrachte 1ECUE rkenntnisse: Frauenge-
stalten der wurden IICUu „entdeckt‘‘, das Verhalten Jesu Frauen gegenüber
als VOTD1I  IC erkannt, nach weıblichen Iradıtionen In der und Ge-
schichte geforscht, mıt z B einem großem Interesse für die mıiıttelalterlichen
Mystikerinnen, dıe VON Frauen in urchristlichen Gemeıinden edacht und
vieles mehr. Man kann ohl der Kern der christlichen Ofscha:
dıie Menschenfreundlichkeit und die Verkündigung des Reiches Gottes, U
uNnseIer 1Cunvollständıg Ist, WE nıcht auch Frauen bewußt mıteinbezogen
werden. Das es 1mM Bewußtsein einer Tradıtionsgeschichte, dıe sıch
Ungunsten Von Frauen ausgewirkt hat, VON der Redaktion über die Überset-
ZUN® bis hın ZUT Wiırkungsgeschichte VON Bibeltexten ®
Be1 der femminıstischen Theologie handelt CS sıch nıcht ein Sonderthema,
sondern eine 1C. dıe in die ‚„‚normale‘“ Verkündigung, in den alltäglıchen
Relıgi0onsunterricht eingebracht werden muß

Der ‚‚andere‘‘ IC auf dıe Themen des Relıgionsunterrichtes
Be1 all meınen Überlegungen bleıibt der Gedanke prasent, der Relıg10ns-
unterricht das (Ganze der Welt und des chrıistliıchen AauDens 1mHhat, daß
Selbständigkeıt, Beziehungsfähigkeit, ähıgkeıt Kriıtik und konstruktivem
Handeln und die Vermittlung des Christlıchen 1ele des Relıgi10onsunterrichtes
Sind. Dieses (GGanze ist aber nıcht vollständig, WEn Frauenleben, Frauenımnte-
TeSSCHI, Frauenansıchten und Hervorbringungen Von Frauen außer acht gelas-
sSCN werden.
Die Bedingungen für dıe Vermittlung des Chrsıitlichen ensıch in den etzten
beiden Jahrzehnten (und ansatzwelise vielleicht schon viel irüher) verändert,
Stichworte: Pluralıtät, Säkularisierung, Freizeitgesellschaft, KOnsum. Für
einiıge ist diese Entwicklung Anlaß, das Verständnis VON Glaube und Kırche
und damıt Von dem, W d die nächste Generation vermittelt werden soll,
adıkal einzuengen auf das ıchere und tradıtionell Gewußte, das in einer
relıg10nsfeiındlichen Umwelt bewahrt werden muß Diejenigen aber, die die
täglıche Vermittlung VON elıgıon elısten aben, WI1ssen, daß e1ın olches
Ansınnen in selner Ausschließlichkeit scheıtern muß iıne Weliterentwicklung
der JT heologıe, und damıt ist nıcht Anpassung den Zeıtgeist gemeınt, ist
notwendig, WE S1E für das en VON Menschen bedeuten ll
Feminismus ist m.E nıcht Ausdruck eines chnell vorübergehenden Jrends,
sondern nthält Erkenntnisse, dıe nıcht mehr zurückzuweisen sınd, nämlıch
die Anerkennung des vollen Menschseıns VonNn Frauen und das ernsthafte
Bemühen, dies ermöglıchen. Es ist eın Anstoß, der teilweise VON außen in

Vgl Elısabeth Schüssler Fiorenza, Z7u ihrem Gedächtnis Eıne femmistisch-theologische
Rekonstruktion der ıstliıchen rsprünge, München 1988
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die Theologıe ekommen ist, ihr 6S aber ermöglıcht, sıch wieder auf ihren
Kern besinnen.
Im folgenden möchte ich einıge nregungen geben, WIEe feministische Theo-
ogle 1M Religionsunterricht MZUSsSeiZe ist e1 sSınd ZWel Aspekte
betonen:

Eın olcher Ansatz ist nıcht 191888 für Lehrerinnen und Schülerinnen,
sondern auch für Lehrer und chüler Wenn eın partnerschaftliches Zusam-
menleben gelıngen soll, mussen nıcht 1Ur Mädchen, sondern auch Jungen
1n dieser Rıchtung bestärkt werden, denn Gleichberechtigung verlangt dıe
Partızıpation beider Geschlechter S1e MusSsen lernen, nıcht 1UT Männer
und männlıches Iun wichtig Sınd und daß weıbliches Selbstbewußtsein
keine Bedrohung, sondern eine Voraussetzung VoN Gemeinsamkeit ist
Emanzipatıion, die letztendlich beiden Geschlechtern zugute kommen soll,
verlangt auch Beteiligung beider Geschlechter
Es ist m.E me1lstens nıcht SINNVOIL, sogenannte Frauentthemen getrennt
behandeln, etiwa ‚„‚Frauen in der Bibel””, In der Kırchengeschichte“‘ eic
S1e Sınd vielmehr In einem ANSCMECSSCHCNH Kontext behandeln, also:
biblische Geschichten als solche Von Männern und Frauen begreifen,
beim en über (jott auch die Problematı geschlechtsbezogener Sprache
mitzubedenken, den weıblichen Anteıl der Kıirchengeschichte nıcht
verschweıigen, be1 ethischen Problemen auch einen Frauenstandpu gel-
ten lassen, oder iıhre Auswirkung spezlie aut das en Von Frauen
berücksichtigen. Es ist eine JC} dıe Gefühle, Handlungsmöglıchkeiten,
symbolıische Repäsentanz VON Frauen miıteinbezıeht.

Natürlıch ist 68 } daß in den Vätergeschichten Sara nıicht dıe leiche
spielt WIE Abraham; hre Geschichte muß praktisch wledergewonnen werden.
Man sollte aber nıcht den androzentrischen HC des Redaktors der Geschichte
noch verstärken. Dies kann geschehen, indem INnan auch den gesellschaftlıchen
Kontext, in dem Frauen damals lebten, erläutert, 7z.B WAaTUuMm 68 für die Frauen
von CNOTIMET Wiıchtigkeit Wal, Kınder bekommen, verstehen,
welchem ruck und welchen Ängsten S1e ausgesetzt WEeNnNn S1Ee kınderlos
hNeben Was bedeutete dıie Tatsache, 658 keine freie Partnerwahl für Frauen
(für Männer natürlıch auch 1Ur eingeschränkt) gab; S1e ist z.B die rundlage
für das Eıfersuchtsdrama zwıischen Lea und Rachel Wıe wird Verständ-
N1IS des herausgefordert, WE Tamar eine Vergewaltigung in Verbindung
mıt einem CHNOTINEN Vertrauensbruch erleıden muß?
der WeT kennt schon das Buch Rut? Eın Buch, das ze1gt, wı1ıe Frauen
überleben können, weıl S1E zusammenhalten, sich gegenseıltig schützen und
weiıl SIE sich Freiräume schaffen, ihr en gestalten.
Be1l all dem wird 11150 deutlicher klar werden, daß die Umwelt, das Werte-
System, in dem die entstanden ist, sıch In ihr nıederschlägt, und CS wird
anzufragen sSeIN. ber auch das ist nıcht NUTr eine frauenspezifische Angele-
genheıt, sondern eru. die rage, wI1e Man überhaupt mıt einem alten und
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vielfältigen Glaubensbuch umgehen kann und welche Quellen N für uns
enthält
Es ist durchaus innvoll, eın ema WIeE ‚„ Jesus und dıe Frauen‘‘ anzugehen
Ich stelle mIır VOTL, auch 168 In einem allgemeın bıblısch-sachlichen
usammenhang geschehen muß, z.B mıt under- und Heilungsgeschichten,
mıt Gleichnissen oder 1m usammenhang mıiıt dem Amtsverständnis. (Welche

spielt 1er die Männlichkeit Jesu, welche se1n Verhalten?
eht N dıe Geschichte der en Gemeıinden, soll nıcht verschwiegen
werden, daß dem frühkirchlichen Anpassungsprozeß, in der Herausbildung
der Amter und der Hıerarchie dıe ursprünglıche Frauenfreundlıichkeit, dıe
Gememnschaft der eichen, pfer gefallen ist
Zum ema Kirchengeschichte: dıe besondere Sıtuation der weıiblichenen
gegenüber den männlıchen; Ordensleben als Alternatıve einer arranglerten
Ehe, In dem usammenhang dıe Wiıchtigkeit der Zulassung nichtadliger
Mädchen den Klöstern, WIEe be1 der zweıten Klostergründung Hıldegard
VON Bıngens und be1 leresa Von Vıla e1 ist der spe ‚„„‚Bedeutende
Frauen der Kırchengeschichte‘‘ weniger wichtig als die Aufgabe, diese
jeweıligen Frauenfiguren INn einen Kontext einzuordnen, denn NUr dann ist eine
Al  NC Beurteilung möglıch uch Frauen sınd 1öchter ıhres Zeıtgel-
stes, selbst WC S1e Erstaunliches und Neues vollbracht aben; und weıl S1e
mutig und Verwantwortung übernommen aben, sind SIE auch keine
Unschuldslämmer der Geschichte
Zum Bereich Kırche och kürzlıch rlebte ich eine Relıgi10onsstunde, In der
fast 11UT männlıche Miıtarbeiter des Pfarrers genannt wurden: Kaplan, MelNdie-
NCT, Organıst, Kommunionspender, Pfarrgemeinderat, Religionslehrer, Ge-
meıindereferent(in), UOrdensschwester, Gruppenleıter, Chor:;: also DUr eine Tau
wurde akKlısc aufgezählt, eine zweiıte In Klammern Diese Aufzählung
bewegte einen Fünftkläßler der rage, WaIUum da keine Frauenel
selen. De facto sSınd S1e ämlıch abel, nıcht NUuUr dıe vielzıtierte Nonne, nıcht
191088 dıe Gemeindereferentinnen, sondern auch eine Vıelzahl VoNn Frauen, die
in den Gemeıinden ehrenamtlıch Basıisarbeit elsten. Hıer muß Frauenarbeiıt
wahrgenommen werden, und 65 kann siıch durchaus herausstellen, daß in
gewIisser Hınsıicht Wünsche offenbleiben (Meßdienerinnen, Pfarrerinnen).
Eın welıterer Bereich sınd ethische Fragen, und ZWäal nıcht 1Ur solche, dıie mıt
künstlicher Befruchtung und Schwangerschaftsabbruch aben, W
ich auch erlebt habe, das Kennenlernen temmiıstischer Standpunkte die
Diskussion sehr belebt hat, z.B über den Stellenwert der Unantastbarkeit des
weıblichen Körpers und über den Anspruch weıblicher Selbstbestimmung. ‘

Als theoretische Anregung se1 hier genannt: Beatrıx Schiele, Feministische Eth;  z die
Suche nach einer ora für Frauen und ihre Mıtmenschen, Christine Schaumberger/Mo-
ıka Maassen (Hg} andDucC. Feministische Theologıe, ÜUünster 1986, 362-373; Projekt-
TuEthik im Feminismus (Hg.) Vom Tun und VOmm Lassen: Feministisches achdenken
ber Ethik und oral, Münster 19972 Für den Unterricht eignen sich durchaus pointierteTexte WI1e ‚Wähle die Menschen‘‘, hg VOIN Ommıttee Christenrechte der Kırche e V
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Ich denke auch das ema ‚‚Gewalt‘”. Gewalt In der Schule oder gewalt-
Rechtsradikaliısmus ist Ja fast ausschließlich eın Jungenproblem. el

kann INan die rage nknüpfen Woran 1eg das? Sınd Mädchen die
besseren Menschen? Oder 1eg 6S daran, Jungen gewaltsames Handeln
be1l Frustrationen und OniIilıkten eher als rollenkKoniorm nahegelegt wird? Wiıe
können Jungen lernen, ONIlLıkte friedlich beiızulegen, ohne sıch In ihrem
männlıchen OIzZ und In ihrer männlıchen Identität angegriffen fühlen?
Kann nıcht eın eispie‘ WIE „sexueller Miıßbrau:  .. dem ema Reue und
Ruße NECUC Aspekte verleihen?
uch be1l dem Ja Oft In den abgeschobenen Themenbereich ‚„„‚dexualıtät"
können implizıt frauenfreundlıche Aspekte behandelt werden, z.B dıie Wiıch-
tigkeıt, die Gefühle der anderen respektieren, Willensäußerungen (z.B eın
‚„„Neıin’‘) VON Frauen ernstzunehmen, sıch als Mann für erhütung verantwort-
iıch en oder natürlıch für Kınder
Oder Frauen als VOTrD1 Menschen darstellen, 7 B Sophie Scholl oder
Sımone Weıl, und nıcht immer 1Ur solche, die sıch 1m carıtativen Bereich
hervorgetan aben, sondern 1Im polıtıschen.
Bei Geschichten AUS Erzählbüchern ist darauf achten, Mädchen auch
mal mutig sSe1IN können und nıcht 191088 ängstlich und weınerlıich.
Am ema ‚„‚Gottesbilder“‘ wırd m_.E SallZ besonders eutllıc 65 nıcht
innvoll ist, elinen gesonderten Ansatz ‚„„‚weıblicher ottesbilder‘“‘ verfolgen.
Wilıe allgemeın bekannt ist, ist das Gottesbild weıthın männlıch epragt und
dıie eigentümlıche Verschrä  n Vomn (jottes- und Menschenbil bewirkt
zugle1c. die Höherbewertung des Männliıchen Diıe weıblichen Bılder der
Jüdısch-chrıistlıchen Tradıtion wurden verdrängt, WI1Ie z.B Ruah und Sophıa.
uch VON einem angeblich geschlechtslosen Gott wırd als OE  66 geredet, nıcht
eitwa als S  .. Das Gottesbild spiegelt den höchsten Wert, den 6S ın eiıner
Gesellschaft g1bt Diıe Bilder VonNn Gott In und Tradıtion Sınd In eiıner
patrıarchalen, männerdominierten Gesellschaft entstanden, also ist N kein
under, daß CS NUr männlıche Bılder für Gott g1ibt
Das ema AGOtt ist eın schwier1ges und anspruchvolles ema 1im
Fragen, dıe immer wieder auftauchen, SINd dıe nach der Güte und maCc.
Gottes (wıe kann Gott das und das zulassen?), nach „seiner‘“‘ Existenz
angesichts des naturwıissenschaftlıchen Zeıtalters; und oft ist ınfach eiıne
große Fremdheiıt anzutreffen. Deshalb kann INan z.B nicht davon ausgehen,

WC) Man auf die Spuren der Auseinandersetzung des monotheistisch
gedachten Jahwe mıt den Göttinnen- und ruchtbarkeitskulten hinweist, eın
stabıl männlıich gedachtes Gottesbild 1Ns anken bringt. Diıe oben
TODIemMe werden 1Im Vordergrund stehen. Be1l der ethodenwahl ist darauf

achten, daß ein großes Spektrum Ausdrucksmöglıichkeiten, auch solche,

Tübıngen 1984 ema Abtreibung), der Claudıa Von Werlhof, Frauen das
überflüssige Geschlecht?, 1n Schlangenbrut Nr (1987) DE TE (zum ema Fortpflan-
zungstechnologı1e).
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dıe autf eın prozessuales Gottesverständnis hınweisen, bzw den Bezie-
hungsaspekt betonen., möglıch und erwünscht ist (Gott als Weg, Gott als
aden, als Gememnschaft VONn Menschen, oder VoNn Mensch, 1er und Natur,
als etz) Wiıll INal spezle autf dıe Problemati weıblich/mä  icher Gottes-
bılder eingehen, kann INan tradıtionelle Texte (z.B aUus dem Gesangbuch) mıt
Neudichtungen vergleichen. Q  8

Mır erscheımnt 6S wichtig, nıcht bestimmte Vorstellungen als falsch oder
UNANSCHICSSCH betrachten, sondern S1Ie auf iıhre Konsequenzen für Lebens-
gefü und Weltdeutung hın efragen. Eın ffenes und freiles Gesprächs-
1ma ich e1 selbstverständlich VOTausS

Der 9 9;  el  IC Lehrplan‘‘
Feministische Theologie 1m ist aber nıcht 1Ur eine rage der altlıchen
Gestaltung, sondern ängt, WIE Unterricht 1m allgemeıinen und Relıgi1onsun-
terricht 1im besonderen, VO SChHhullschen Umfeld ab, und die Person
des Lehrer/der Lehrerin, ihr Auftreten, Engagement, Glaubwürdigkeit und
hre Beziehung den Schülerinnen und CAhulern pıelen eine entscheidende

Die allgemeıne Pädagogık hat schon er das Umfeld Schule femiıin1-
stischem Gesichtspunkt betrachtet. In den sıebziıger ahren hat Ise Brehmer
das Stichwort VO ‚„„heimlıchen Lehrplan‘ @ epragt; damıit meılnt SIE das, Was
Urc den Umgang miteinander, UrCc das Verhalten, aber auch UrcC.
und Auswahl der Unterrichtsmaterialien elernt wıird. Untersuchungen en
eze1gt: Jungen reden Öfter und länger als Mädchen, sS1e bestimmen den
Unterricht auc Urc Stören), SIE werden äufiger gelobt und getadelt. Die
Lehrer und Lehrerinnen halten mehr Bliıckkonta: Jungen und halten sıch
räumlıch In iıhrer ähe auf. Den Jungen wırd insgesamt mehr Aufmerksamkeit
geschenkt. Die Aggressivıtät, mıt der Jungen In der Schule auftreten, VeTrT-

drängt oft den 1C auf die Mädchen Schule rag nıcht dazu bel,
tradıtionelle Rollenmodelle und Vorstellungen Von acC abzubauen, sondern
dient als Übungsfeld männlıcher Überlegenheit. Auf der ene der direkten
pädagogischen Interaktıon 1äßt sıch, en ein1ge Studıen eze1gt eine
deutliche Bevorzugung der männlıchen chüler festellen Einstellung und
selektive Wahrnehmung des Lehrers drücken sıch darın aUs, daß der Unter-
richtsbeitrag des Jungen unbemerkt als wertvoller eingestuft und Jungen
als [örderungswürdiger erachtet werden. Selbst mıt dem ausdrücklichen Ziel,
In bestimmten Unterrichtsstunden Mädchen gleich behandeln, tellte sıch

Ende der auftf Tonband aufgezeichneten Lektionen heraus,
Dazu eigent sıch z B Aanel orley, Preisen ll ich Gott, meılne e11eDie Psalmen und

Gebete Freiburg 1989 Ausgearbeıtete Vorschläge diesem ema Onıka T
kobs/Irene Löffler-Mayer/Annette Rembold, ater :ott und er Kırche Bausteine für
einen femmnistischen Relıgionsunterricht, (erscheint Münster Herbst

Ilse Brehmer He.) SECXISMUS In der Schule der el  16 an der Frauendis  1-
minierung, Weıinheim/Basel 1982
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feministische Lehrerinnen 191088 38° % der eıt mıt Mädchen zugebracht aben;
auch dann WE S1e meınten, Mädchen besonders evorzugen, wurden 6sS

Jediglich 42% und die Jungen hatten schon dıe Ungleichbehandlung
protéstiert. 8 Ahnliches äßt sich auch für die Bewertung männlıcher chüler
und ihrer Leıistung feststellen 1 ehrer und Lehrerinnen en höhere TWAar-

die Leıistung VOIl CcChulern und bewerten diese unabhängı1g VON

den Schulnoten posıtıver, halten SIe für fahiger, gradlınıger und kreativer.
Was Kinder und Jugendliche auf diese Weise lernen: Jungen Sind wichtiger,
mehr der eaC  ng wert, Mädchen S1nd SEL halten siıch 1m Hintergrund. Das

entspricht der allgemeınen geschlechtsspezifischen Sozialisation: e1in geWwI1SSeES
Unabhängigkeit, Durchsetzungsvermögen, Bewegungsdrang wiıird be1ı

Jungen DOSILLV gesehen, selbst WE stOrt
Der ‚‚.heimliche Lehrplan“ wird verstärkt UrC! dıe Unterrichtsmaterialıen.
Die Untersuchungen VOoN Schulbüchern auf ihre Frauenfreundlichkeıit hın sind
Legion. 11 ach Auskunft der Religionsbücher praktizıert dıe Tau ihre intel-
lektuellen und ommunikatıven Fähigkeıiten In der ege in der Kleinfamilıe
Mütterliche Zuwendung und Kommunikatıon werden ausschließlich den Tau-

zugeschrieben. Hs wird weiterhın das Familienidea mıiıt dem Famıilienvater
als Alleinernährer epflegt, das be1 weıtem nıcht mehr der Realıtät entspricht.
Frauen, die nıicht Mütter sınd, fehlen fast ganzZ
DIie wenigen vorhandenen Frauentraditionen in und Kirchengeschichte
werden nıcht genannt, z.B das posıtıve Verhalten Jesu den Frauen gegenüber,
Frauen als Zeuginnen der Auferstehung, Arbeıit der Frauen in den en
Gemeinden: WerTr ennt Euodia, ulıa, Junia, Marıa, Persıis, öbe, Priska,
yntyche, Tryphäna, ryphosa? Wo aben in den ‚„Vätergeschichten‘ Sara,
agar und die ägde einen Wer we1l VON Noem1, Rut, amar und
Ester? Wo sind dıe weiblichen Metaphern für Gottes Wiırken?
In dem Buch ‚‚Brennpunkte der Kichengeschichte““, das angıbt, ‚„zentrale
kirchengeschichtliche Zusammenhänge Berücksichtigung Von riginal-
texten erläutern‘‘, aben Frauen absoluten Seltenheıitswert, wenige,
INan fast alle QUITIZ.  en kann Man findet z B eine stark gekürzte Aussage Von

Dorothee Ölle, eine Außerung VOoNn Ida Friederike Görres über Tanz VON

Assıisı, Multter Jeresa, die einzige übrıgens, dıe als eigenständıge and-
lungsträgerin erscheint. nter 700 Bildern ist eın einziges einer Künstlerıin:

ollwiıtz, fast alle Erzählungen und Quellentexte handeln Von Männern
und Männergemeinschaften. Im Kapıtel ber Mönchtum werden Nonnen und
Frauenorden nicht genannt. Das einzige Mal, be1 dem Frauen in diesem

Vgl ale Spender, Frauen kommen nicht VO'  S Sex1smus Bildungswesen, Frank-
Maın 1985; Ilse Brehmer, Schule Patriarchat chulung fürs Patriarchat?,
Weinheim 1991, bes 41-61
11 Literaturüberblick be1 Heidi Kopp-Degethoff, Zur Theorie und Prax1s feministischer
Pädagogik: Eın Literaturbericht, In Argument-Sonderband 1988, 148, 138-156, bes

uch abgedruckt In Feministische Perspektiven der Religionspädagogık,
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Kapıtel genannt werden, ist In folgendem Zatat ‚„„‚Manche Eremiten ringen mıt
Dämonen, die ihnen als W1 Tiere, Fabelwesen und nackte Frauen erschie-
NCN, die ıihnen schreckliche und verführerische Bılder vorgaukeln und böse
Gedanken <c12  eingeben. Das hıer zugrundeliegende Frauenbild wird nıcht
kommentiert
Es ist wünschenswert und wichtig für Jungen und Mädchen, Frauenper-
sönlichkeıiten ın Kırchen- und Theologiegeschichte, Frauenbewegungen und
-gemeinschaften namentlıich genannt werden, ihr irken 1Im jeweiligen sOz1al-
und geistesgeschichtlichen Kontext erläutert und die edeutung ihres ]au-
benszeugnisses in eiıner Von Männern beherrschten Welt gewürdigt WwIird.
Originaltexte und Meinungsäußerungen Von Frauen ollten wiedergegeben
werden.

Fazıt
Was diese usführungen verdeutlichen sollen Feministische Theologıie ist
keıne (neue) ogmatık, die „„richtig“ vermittelt werden muß, sondern eine
1C eiıne Einstellung, dıe unmittelbar mıt dem eigenen Handeln verbunden
ist Vermittlungsprozesse iIm sınd OWI1eSO en Feministische Theologıe
ist auch keın ema alleın für Reliıgionslehrerinnen oder DUr für Mädchen,
sondern C585 ist, gerade für Jungen, außerordentlich wichtig, daß auch Lehrer
ernsthaft frauenfreundliche Interessen,daß auch chüler eın anderes
Rollenvorbild sehen. SIE z.B lernen, daß Gewalt kein gangbarer Weg
dus dem des Zurückstehens, der ngs und Orientierungslosigkeit ist
Den Jungen soll CS ermöglıcht werden, den Machtanspruch der überkommenen
Männerrolle abzulegen, ohne adurch 7U Softie werden, sıch VO

Leistungsdruck, der Beste se1n mussen, befreien, lernen, ONIlıkte nıcht
mıiıt körperlicher Gewalt lösen, Gefühle zuzulassen und ANSCMECSSCH mıiıt
ihnen umzugehen, auch: akzeptieren können, daß ein Mädchen, eine Frau,
ihnen überlegen seın kann Mädchen sollen erfahren, s1e auch selbständıg,
verantwortlich, aktıv, rational und klug se1in dürfen, und lernen, ihre eigenen
Fähigkeiten bejahen. 1C Eiınengung und 1vellierung ist also angestrebt,
sondern eıne 16 dıe das herkömmliche weıblich-männliche Rollenver-
ständnıs be1 weılıtem überste1gt. Femuinistische Theologie im ist also ein
umfassendes, ganzheıtlıches Programm, das nıcht alleın Urc Inhalte glaub-
würdıg emacht wird, Urc. Argumente, sondern auch Urc dıie Authentizıtät
der Lehrperson, WIeE Ja übrigens be1l en nhalten des ein Lehrer, der
sıch TrTauenfeindliche Wıtze nıcht verkneıifen kann, sıch ber Frauen lustig
macht, die nıcht der uUDliıchen Weiblichkeitsrolle entsprechen, kann wenig
glaubhaft frauenfreundliche Inhalte vermitteln. Wiıchtiger ware dann, sıch mıt
den eigenen Fragen und wWweılulifeln einer Ifenen Dıskussion tellen Idea-

12 (G(utschera Thierfelder, Brennpunkte der Kıirchengeschichte. Eın Arbeıtsbuch,
Paderborn 1976,
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lerweıise sollte eın Religionslehrer glaubwürdıg männlıche Identität und TAauU-
enfreundlichken en
Der nsatz feministischer Theologıie In der Religionspädagogik, den ich
verfolge, ist also eın integrierter und implızıter. Er hat ZU) Ziel, Mädchen
Ww1e Jungen echter Gegenseıltigkeıit efähıgen und S1e auch in den
Fähigkeıten ermutigen, dıe nıcht dem althergebrachten Rollenbild ENISPrE-
chen. Für die Lehrperson bedeutet dies eine ewußte Entscheidung für ein
nichtsexistisches Unterrichtsziel und dıe ernsthafte Bereıtschaft, auch dıe
eigene Person und das eigene Verhalten immer wieder NEeU berdenken
Dazu gehört beispielsweiıse auch der mıt Sprache Be1l em astheti-
schen Unbehagen ber manche Neologısmen sollte INan die wichtige Einsicht,
die hiınter olchen Versuchen steht, nıcht verwerten.
Meıne Überzeugung ist, daß dıe menschenfreundlıche, erlösende chrıstliıche
Ofscha: UrTrC. den Feminismus eiıne ertiefung rfahren hat (wıe 7z. B die
‚„‚Entdeckung‘‘ der Sklavere1l), ganz 1mM Bewußtsein der Tatsache, die
CANrıstliche Tradıtion nıcht ‚„‚feministisch“‘‘ 1im heutigen Sınn se1in onnte Es
kann also nıcht darum gehen, NeCUC Wahrheıiten alter vermitteln,
sondern LICUC Fragestellungen, NECUC Denk- und Orientierungsrichtungen,
dıe aufgeze1gt werden.


